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Die »enge Tür« der Liebe
Liebe Brüder und Schwestern,
einen schönen Sonntag!

Im Abschnitt aus dem L u k a s eva n g e l i u m in
der Liturgie dieses Sonntags fragt jemand Je-
sus: »Sind es nur wenige, die gerettet wer-
den?« Und der Herr antwortet: »Bemüht
euch mit allen Kräften, durch die enge Tür
zu gelangen« (Lk 13,24). Die enge Tür ist ein
Bild, das uns erschrecken könnte, als ob das
Heil nur für einige wenige Auserwählte oder
Vollkommene bestimmt wäre. Doch das wi-
derspricht dem, was Jesus uns bei vielen Ge-
legenheiten gelehrt hat; denn etwas weiter
sagt er: »Sie werden von Osten und Westen
und von Norden und Süden kommen und im
Reich Gottes zu Tisch sitzen« (V. 29). Diese
Tür ist also eng, aber sie steht allen offen!
Vergesst das nicht: allen! Die Tür ist für alle
offen!

Aber um diese enge Tür besser zu verste-
hen, muss man fragen, was sie ist. Jesus
nimmt das Bild aus dem damaligen Leben
und bezieht sich wahrscheinlich auf die Tat-
sache, dass die Tore der Stadt bei Einbruch
der Dunkelheit geschlossen wurden und nur
ein einziges, kleineres und engeres Tor offen-
blieb: um nach Hause zu kommen, konnte
man nur dort hindurchgehen.

Denken wir also daran, wenn Jesus sagt:
»Ich bin die Tür; wer durch mich hineingeht,
wird gerettet werden« (Joh 10,9). Er will uns

sagen, dass man durch ihn und nicht durch
einen anderen als ihn hindurchgehen muss,
um in das Leben Gottes, in das Heil, einzu-
treten; ihn und sein Wort aufnehmen. So wie
man sich, um in die Stadt zu gelangen, an
der einzigen engen Tür »messen« musste, die
offen blieb, so ist das Leben des Christen ein
Leben »nach dem Maß Christi«, das auf ihn
gegründet ist und seinem Vorbild folgt. Es be-
deutet, dass der Maßstab Jesus und sein
Evangelium ist: nicht was wir denken, son-
dern was er uns sagt.

Es ist also eine enge Tür, nicht weil sie für
wenige bestimmt ist, nein, sondern weil zu
Jesus zu gehören bedeutet, ihm nachzufol-
gen, sein Leben der Liebe, dem Dienst und
der Selbsthingabe zu widmen, wie er es tat,
der durch die enge Tür des Kreuzes ging. Das
Lebensprojekt, das Gott uns vorschlägt, ver-
langt von uns, den Raum der Selbstsucht zu
begrenzen, die Anmaßung der Selbstgenüg-
samkeit zu verringern, die Höhen des Stolzes
und der Arroganz zu senken und die Trägheit
zu überwinden, um das Risiko der Liebe ein-
zugehen, auch wenn dies das Kreuz bedeu-
tet.

Denken wir, um konkret zu sein, an die
täglichen Gesten der Liebe, die uns Mühe be-
reiten: Denken wir an die Eltern, die sich
ihren Kindern widmen, indem sie Opfer brin-
gen und auf Zeit für sich selbst verzichten; an
diejenigen, die sich um andere kümmern
und nicht nur um ihre eigenen Interessen.
Wie viele Menschen sind so, gute Menschen!
Denken wir an diejenigen, die sich in den
Dienst der Alten, der Ärmsten und der
Schwächsten stellen; denken wir an diejeni-
gen, die engagiert arbeiten und dabei Entbeh-
rungen und vielleicht Missverständnisse er-
tragen; denken wir an diejenigen, die wegen
ihres Glaubens leiden, aber weiter beten und
lieben; denken wir an diejenigen, die, anstatt
ihren Instinkten zu folgen, auf das Böse mit
dem Guten antworten, die die Kraft zum Ver-
zeihen und den Mut zum Neubeginn finden.
Dies sind nur einige Beispiele für Menschen,

die nicht die breite Tür ihrer eigenen Be-
quemlichkeit wählen, sondern die enge Tür
Jesu, ein Leben in Liebe. Diese, sagt der
Herr heute, werden vom Vater viel mehr an-
erkannt werden als diejenigen, die meinen,
bereits gerettet zu sein, und in Wirklichkeit
im Leben »alle Unrecht getan haben« (Lk
13,27).

Brüder und Schwestern, auf welcher Seite
wollen wir stehen? Ziehen wir den einfachen
Weg vor, indem wir nur an uns selbst den-
ken, oder wählen wir die enge Tür des Evan-
geliums, die unseren Egoismus herausfordert,
uns aber fähig macht, das wahre Leben zu
empfangen, das von Gott kommt und uns
glücklich macht? Auf welcher Seite stehen
wir? Möge uns die Gottesmutter, die Jesus
bis zum Kreuz gefolgt ist, helfen, unser Le-
ben an ihm zu messen, um in das Leben in
Fülle und das ewige Leben einzugehen.

Nach dem Angelusgebet sagte der Papst:
Brüder und Schwestern, ich grüße euch al-

le, die Römer und die Pilger aus verschiede-
nen Ländern: Familien, Pfarrgruppen, Verei-
nigungen. Insbesondere grüße ich die Ge-
meinschaft des Päpstlichen Nordamerikani-
schen Kollegs, vor allem die neuen Seminari-
sten, die gerade angekommen sind, und ich
ermahne sie zu geistlichem Engagement und
zur Treue zum Evangelium und zur Kirche.
Ich grüße die geweihten Frauen des »Ordo
virginum« und ermutige sie, freudig Zeugnis
von der Liebe Christi zu geben.

Ich grüße die Gläubigen aus Verona, Tre-
vignano, Pratissolo; die Jugendlichen aus Pa-
ternò, Lequile und die der »Via lucis«, die,
gestützt auf das Beispiel der Heiligen von
»nebenan«, den Armen in der Nähe der
Bahnhöfe begegnen werden. Und ein Gruß
auch an die Jugendlichen der Immaculata.

Wir wollen beharrlich sein in der Nähe
und im Gebet für das liebe ukrainische Volk,
das unermessliche Grausamkeiten erleidet.

Ich wünsche euch einen schönen Sonntag
und vergesst bitte nicht, für mich zu beten.
Gesegnete Mahlzeit und auf Wiedersehen!

Konsistorium und
Beratungen im Vatikan

Va t i ka n s t a d t . Am Samstag, 27. August,
wird um 16 Uhr im Petersdom das von Papst
Franziskus einberufene öffentliche ordentli-
che Konsistorium zur Kreierung von 20 neu-
en Kardinälen stattfinden. Die neuen Purpur-
träger werden vom Papst das rote Birett und
einen Ring erhalten. Außerdem wird ihnen
eine Titelkirche zugewiesen. Im Anschluss
soll über die Heiligsprechung zweier Seliger
gesprochen werden. Es handelt sich um Gio-
vanni Battista Scalabrini, Bischof von Piacen-
za, Gründer der Kongregation der Missionare
vom heiligen Karl und der Kongregation der
Missionsschwestern vom heiligen Karl Bor-
romäus, und um Artemide Zatti, geweihter
Laie der Salesianischen Gesellschaft des heili-
gen Don Bosco (Salesianer).

Am 29. und 30. August werden die Kardi-
näle zu Gesprächen über die neue Apostoli-
sche Konstitution Praedicate Evangelium zu-
sammenkommen. Am Dienstag, 30. August,
feiert Franziskus dann um 17.30 im Peters-
dom mit den neuen Kardinälen und dem Kar-
dinalskollegium die heilige Messe.

Zusätzlich wird sich der Papst am Sonntag,
28. August, zur Feier der »Perdonanza Ce-
lestiniana«, einen von Papst Coelestin V. ge-
währten jährlichen Ablass, nach L’Aquila be-
geben. Dort wird er auf dem Platz vor der Ba-
silika Santa Maria in Collemaggio, die immer
noch deutliche Schäden des Erdbebens von
2009 zeigt, die heilige Messe mit dem Ritus
der Öffnung der Heiligen Pforte feiern.

Kurzbiographien der neuen Kardinäle
finden Sie auf den Seiten 8 bis 10

Solidarität mit
den Menschen
in Nicaragua

Va t i ka n s t a d t . Papst Franziskus
hat seine Verbundenheit mit den
Menschen in Nicaragua betont.
Nach dem Angelusgebet am Sonn-
tag, 21. August, sagte er:

»Liebe Brüder und Schwestern!
Ich verfolge die Situation in Nica-

ragua, die Menschen und Institutio-
nen betrifft, mit Sorge und Kummer.
Ich möchte meine Überzeugung
und meine Hoffnung zum Ausdruck
bringen, dass durch einen offenen
und aufrichtigen Dialog die Grund-
lage für ein respektvolles und fried-
liches Zusammenleben noch gefun-
den werden kann. Bitten wir den
Herrn, durch die Fürsprache der
Allerreinsten, in den Herzen aller ei-
nen solchen konkreten Willen zu
we c ke n . «

Am 19. August hatten Polizeikräf-
te in Nicaragua das Bischofshaus
von Matagalpa gestürmt und den re-
gierungskritischen Diözesanbischof
Rolando Alvarez sowie sieben weite-
re Personen festgenommen. Laut
Polizei wurde er später in der
Hauptstadt Managua unter Hausar-
rest gestellt. Zuvor hatten Polizisten
mehr als zwei Wochen lang das Bi-
schofshaus umstellt. Dem 55-jähri-
gen Bischof wird von den Behörden
vorgeworfen, in Kontakt mit »ge-
walttätigen Gruppen« zu stehen,
die »Hassverbrechen gegen die Be-
völkerung ausführen wollen«, wie
die Polizei am 5. August mitteilte.
Zuvor hatte Alvarez öffentlich gegen
die Schließung mehrerer katholi-
scher Radiostationen in seinem mit-
telamerikanischen Heimatland pro-
t e s t i e rt .

Auch die italienischen Bischöfe
erklärten sich solidarisch mit den
Menschen in Nicaragua. Die Vorfäl-
le seien »besonders besorgniserre-
gend«.

»Brüder und Schwestern, auf welcher Seite wollen wir stehen? Ziehen wir den einfachen Weg
vor, indem wir nur an uns selbst denken, oder wählen wir die enge Tür des Evangeliums, die un-
seren Egoismus herausfordert, uns aber fähig macht, das wahre Leben zu empfangen, das von
Gott kommt und uns glücklich macht?«, fragte der Papst beim Angelusgebet in seinen Anmerkun-
gen zum Tagesevangelium mit dem Gleichnis von der engen Tür.
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